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Amtlicher Theil.
Kill '̂ " ^ '̂ Apostolische Majestät haben mit siller-
^'unterzeichnetem Diplom« dem Settionschef im
"«?! . ^ " ^uner» Kacl Ritler o. S l ä h l l n
>" A c ^ " Orden« der eisernen Krone zweiter »lasse
H., "üßhcit der Ordensstatnten den Freiherrnstand
"»""lsst zu verleihen geruht.

>, ̂ " Iustizminister hat tne bei dem LandeSqerichte
l^lll! ! " ^ ^ ' ^ e Landesgerlchtsrathsstclle dem Staats-

"" ln Rovigno Zacharias G a n d u s i o verliehen.

9iiMa!utlichei Theil.
Iourualstimmeu vom Tage.

b«l<,?^ bffenllichlN Glatter beschäsligen sich mit dlN
t »'"»tn in beiden Häusern de« vfterteichischen Reichs.
, . ^ t s uz>d mlt Gcm'rlllnqen Nber die Nluestt E n -

^,il ^ ^ ^ Ministers o. S t r e m a y r und seiner
httk i "U des Zwrck.« der Pfrl,ndenbesteuerung, der
ŝ°ss ^ ^ " ^ ^ ^ bes niedern Klerus »lrd von den

Wdtt Umtuen Journalen eirmillhlger Veifall ge-

d>r ^ ? " Olafen H o h e n w a r t äußert sich das „Neue
boncô  ' " S i « " würde er als Minister noch das
dekl i ^" llberbiettn suchen. Alle Staatsgewalt enl.
" ^ t>e jn^ ^ " ^ ̂ " ..Länder" oder in die des Papstes
^»tn ĉhbse zu legen, ein so'.che« Experiment zu
lthtt, ' ^ ' " 'hw wohl doch nicht gestaltet werden. Wir
^Ntüm Entwicklung der Ereignisse mit Oleichmuth
^Ü U' Ein System, aus durchaus falschen und llbci.
^uz ?^" Vorauesthungen aebaut. gleich einem Karlen,

' ^ dcr Hauch eines Kindes umbläst."
«lllu^ "Halmata" freut sich Über den von der Re<
V°tla« ^ " Generaldebatte Über die confesfionelle

^ «lungenen Sieg.
^ Vti, "^azionale" dagegen bedauert den Auegang
b«, t . ^ ^ t b a t l e , welcher ihm nur zu geeignet erscheint,

^ "listische Streben der Regierung zu stärken.
Yes, " ..Breslauer Ztg." meldet: „Wir begrüßen
^Nde« ^ °ls müchtigen. vielleicht den mächtigsten
^ lbuna.ss" ' " diesem Kampfe für die Freiheit der
^sicrttlz - Gtaales und der Wissenschaft. Was ln
^ «eis lltzt geschieht, fördert auf das bedeutsamste
3eNtrr .^"Wicklung des deutschen Reiche« mit. Daß
?'"'pf« !, 3 " ' ^ "llches uns gerade in diesem
^ll'ste ! ^ " " " bietet, gibt uns. wenn e« nock, dessen
°'l"sHln«>!" ^ " " n und sichersten Velvets, daß in
^ llul . ^ " t und Voll auf der rechten Vahn
"«hll» . ^ ° " ^°hn, die auch zugleich der Weg des
. < " d " Gesetze« ist."
><hwl^"^nebr . T M . " weist auf den « d r e f f e n ,
^ N hl. ' der von l l e r l c a l e r Seile ln Tirol
^b r,»,^/"'scssioncllin Ges'tzvorlagen betrieben wird
5 be«l un. " " ^ ' in von der Gemeindevertretung in
'°n Vriren ^«llnete« Schreiben an den Fürstbischof
A " Un/^ welchem das von den «Tiroler Stim«
'httln h.s " hinter denselben slch verbergenden Partei,
/N l,l,h '° l!lt Agitationssystem entschieden perhorres.
''«"t'll h, "1? «tilschung und Gelhvlung, sowie «er-
l» t)le ^" lemt lnung bezeichnet wird.
w ^ i l . K . d l Trenlo", der F o r r . dl Triefte" und
l l ^ ^ " " ° belämpfen, auch durch »u«züge au«
ß ^ l c , l " ""lenlfchen Glättern, die Vorgänge de,
de! ^ l S»,, 3 " l t l und weisen nach, daß die anm».
l> l °»«n lv, x ^ ^ r Kirche und ihrer Organ« nlch«
z > l " un^ V ^ l liberale Partei aus der Fassung zu
> ! ^ > n . w ) i " ' Mlniftecium jmen endgiltlgen Sl^z
^»'ltchlt . « " nothwendig erschetne. um die Ober-

'ntchl h.,/s._ ^ t ° "e« gegenlider den Usurpation««
'llj ?«" E.!«.!'"^ i " "achen.
' ^ . ' d'ch d" , '^ " sittlich nur um einen Nngrifj
! ' i^>H"« Ministe zuthun. De,
^ ^lhuk ^ ^ n Standpunkt der Kirche. Nocl
^ ' . l lebmi« ' , ' . " " Truhv.rtrag mit der preußisch«
^ ' " l l o l i s ^ ^ l " l i f iclelt. Zwischen dem Papste u"l
^« w.""" n,^. ^° " "chen lSnne es leine persönliche,
' " ' i ^ l " >m. 3. und hier lönnle jenes System, wel

" . ^hron untergrab,, die «rfte Niedlrlag

^ ^ i ^ " r ^ ' ' " vetlvahlt sich gegen die Zumuthun<
' l l l , " " ' 'bb l . - . das die staatsrechtlich

' " ««fiösung begriffen sei, so»le über

Haupt gegen die vermeintliche Tendenz de« Glatte«, der
zufolge die staatsrechtliche Partei al« der „unaufhalt-
samen Zersetzung" entgegengehend dargestellt werde. Die
staatsrechtliche Opposition habe nach Ausscheidung der
Iungczechen die alte Position, jedoch mit reinerem Or-
ganismus behalten und jetzt sei auch die Sympathie des
Vollcs für die Geistlichkeit gesichert. Der itrfolg werde
lehrreich »erden. Vis in die kleinsten Landgemeinden
herunter werde da« Echo der neuen konfessionellen Vor.
lagen getragen werden und dies sei für die staatsrecht-
liche Opposition «in großer Vorschub."

Die dlutsche, po ln ische und i t a l i e n i s c h e
P r o v i n z p r - s s e beschäftigt sich überwiegend mit der
päpstlichen E n c y l l i c a . So schreibt die ..Gr. Typst.",
sie suche in dn erwähnten päpstlichen lbnunciation ver-
geben« nach »eweisen. warum die konfessionellen Gesetz,
entwürfe die Freiheit der Kirche beeinträchtigen sollen,
und etstcht au« dem ..Revolutionsproclame" an die
österreichischen Bischöfe, daß der Protest di- billigste
Form der römischen Polemil sei.

Der wiener Correspondent der „Gazela ^w." meint,
die Encyllica werde nicht im stände sein. die confeffio-
nellen Gesetze aufzuhalten, denn das Recht de« Staate«
zur Regelung der Verhältnisse zwischen Staat und
Kirche lSnne in keiner selbständigen konstitutionellen
Monarchie dcn Gegenstand einer Elürlerung bilden.

Die „Triester Ztg." und der «Carriere di Trieste"
bekämpfen die gegcn die confefsiomllen Vorlagen gerich-
tete Encyllica und bedauern, daß der Papst zur Oppo»
silion gegen die Staatsgewalt die Unterthanen de« ösler.
relchischen Monarchen aufreize.

Die E n c y l l i c a verschärft nach den Ansichten des
„Kra j " den Kampf zwischen Staat und Kirche. Die
Worte der O^cyllica seien nicht nur gegen die Gesetze,
sondern auch g«gen die Person de« Kaiser« gerichtet, so
daß man sich nicht wundern dürfe, wenn diese angesichts
ihrer undiplomatischen und keineswegs zarten Sprache
unbeantwortet bleiben werde.

Der „Dz. p." tadelt die Polm wegen ihrer ultra,
montanen Neigungen. Wenn sie wirklich Oesterreich
lieben und sich darin häuslich einrichten wollen, so mllß»
ten sie doch gestatten, baß in diesem Oesterreich nicht
nur die Vischöfe und der päpftliche Gesandte regieren.
Die polnischen Vertheidiger dcS Concordates compromit'
tieren die Polen in den Nugen der ganzen Welt.

Nahezu einstimmig sprechen die a u s w ä r t i g e n
deutschen V l a t t e r die Ueberzeugung aus. daß dic
päpstliche E n c y l l i c a vom 7. März ohne jeglichen Ein.
fluß inbezug auf das Schicksal der konfessionellen V»r<
lagen bleiben werbe.

„Weser Zeitung", «Vreslauer Zeitung", «National.
Zeitung" und „Spenel'sche Zeitung" geben der Zuver-
sicht Ausdruck, daß es den Klerikalen nicht aelinyen werde,
Oesterreich wieder hineinzuzwängen in das Concordat,
aus dem der Staat herausgewachsen ist. Je mehr die
Klerikalen eifern, um so mehr werden sie Oefierreichs
Einheit, Macht und Thatkraft stärken.

Die «Nordd. «llg. Ztg." schreibt über die Ency-
kllca: «Der Curie ist jeder Velämpfer ihrer Macht,
sphäre ein gleich hassenswellher Feind, jedes Auflehnen
gegen die Idee des universellen Kirchenstaates ein Attentat,
gegen welche« nicht heftig und hartnäckig genug ange,
kämpft werden kann.

Auch da« „Journal des Debat«" sagt, daß Oester«
reich inbezug auf seine Unabhängigkeit der Kirche gc«
genllber mit den Ideen des Sylladu« ein für alle mal
gebrochen habe.

Reichsrath.
I 3 7 . Sitzung de« Abgeordnetenhauses.
> W i e n , 1? M5rz. !
, Präsident Dr. Nechbauer eröffnet nm 11 Uhr
. 20 M in . die G'tzung.
> Auf der Mmisterbanl befinden sich: Ihre Excel»

lenzen die Herren Minister: Freiherr v. « a s s e r ,
s Dr. V a n H a n s , Dr . G l a s e r , Dr. U n g e r .
r Ritter v E h l u m e c k y , Freih. o. P r e l l « , Oberst
) h o r f t und Dr. Z l e m i a l k o w « l l .
, Das Ges<tz wegen Einreihung der K a t a f l r a l .
» b e a m t e n unter die Staatsbeamten wird dem Budget.
1 ausfchuß zugewiesen.

Fortsetzung der Debatte behus« 3 t e g e l u n g der
e V l i t r ü g e z u m R e l i g i o n « f o n d .

Zu § 4 ftellt Abg. S c h a r s c h m i d das Amende,
z ment: ,Vel regulären Communi'Üten. deren statute«,
e mäßiger Zweck in der Pflege Armer und Kranler besteht.
. ist jenes Einkommen srel zu lassen, »tlche« nachweisbar

zu diesem Zwecke verwendet wird." Der Paragraph »lrtz
mit diejem Zusatzanlrage angenommen.

38 5, 0, 7 und 8 werden ohne Debatte genehmigt.
ß 9 stellt die percentualen Religion«detrüge feft.

Abg. V r e s t e l schlügt einen anderen Schlüssel vor.
Infolge der Wichtigkeit dieses Aoünberunaeantraae«
beantragt T i n t i Zurückweisung an den Ausschuß zur
Veralhung, »a« angenommen wird. Indessen sprechen
noch einige Redner für und gegen.

tz 10 lautet: »Hinsichtlich der regulären Eonuml-
nitüten finden die vorstehenden Perzentsätze mit der
Modification Anwendung, daß dieselben bei einem
100.000 fl. übersteigenden Veimogen 10 Percent, bei
einem 200.000fl. Ubltsleiuenden 12 ' / , Percent und bel
einem 400000 fl. iibetfteigenden Vermögen 15 Percent
abzugeben haben." Hierzu bemerkt Abgeordneter P e r z e r ,
daß er im Motivenberichte vergeben« einen Orund suche,
der eine höhere Gesteuerung de« Vermögen« de« Mezula»
llerus ausspricht, ltr hebt die großen Verdienste einzelner
Orden u« die Schulbildung hervor, und wünscht des-
halb eine völlige Gleichstellung de« Regular, mil de«
Sücularlleru« inbezug auf den Geitrag zum siel!-
glonsfond.

Dagegen spricht Abg. s r o n a w e l t e r .
Ueber Antrag T i n t i s vird zur Verathnng der

einzelnen Amandement« die Sitzung auf eine halbe
Stunde unterbrochen.

Hierauf gibt namen« de« confessionellen Au»schusse«
Referent Dr. R u ß die Erklärung ab, daß der Au»sch»ß
auf seinen Anträgen beharren müsse.

Sr . Efk. der Herr I u f t i z m i n i f t e r bemerkt
namens de« Unterrichtminister«, daß die Regierung
vollkommen die Sorgfalt begreife, mit der da« H,u« an
die Veralhung der beiden Paragraph« schreitet. Jedoch
könne er den Amendement« nicht zustimmen, ü« handle
sich um «in Prinzip auf die Gefahr hin, in emem Aus»
nahmsfalle Halter zu «erden als man wünfchte, wenn
man nicht andrerseits Rücksichten nehmen und dadurch
das Prinzip schäbigen würde. Der Antrag Vrestel«
hätte letzteres zur Folge und würde den mi«lichen Ein-
druck, den ein Steuerss«setz immer macht, noch fteigern.
Der Minister entgegnel auf mehrere Einwendungen, daß
die Regierung strenge nach den Slaatsgrundgefetzen vor-
gehe. Der Minister spricht sich für die Vtreichung
des § 10 aus. Derselbe wird bei der Abstimmung
abgelehnt.

Die §3 11 bis 31 jetzt 30 »erden faft ohne
Debatte angenommen und somit dte zweite Lesung de»
Gesetze« vollendet.

Es folyen Verichte des L e g i t i m a t i o n « « » « -
schusses. Die Wahlen der Abg. K o » i n « k i und
D w o r s t l werben agnosciert. Vezüglich der beantrag-
ten Ngnosclerung der Wahl des Paler R a i n e r ent-
spinnt sich eine Debatte, in welcher Dr. H o f s e r al«
Vertreter des Minoritälsvotums die G l l l l M t dieser
Wahl bestreilct. Als Hauptargument führt Redner an,
daß P. Rainer Mityl,et> des Seroitenorden« sei und
also nicht das passive Wahlrecht besitz'., «bg. L i e n -
bach er vertheidigt den »usschußanlrag. Er will nicht
sprechen, weil es sich um einen Nbgeordnelen handle,
der zu seiner Partei gehören werde, allein es handle sich
hier um die Wahrung der bürgerlichen Rechte, welche
leine Alteration ersahren dürfen, weshalb er den Au«»
schußantrag dem Hause zur Annahme empfehle.

Abg. Hackelberg unterstützt da« Minorilät«-
votum, während der Referent Frecherr o. Küb eck den
Ausschußantrag wärmsten« vertrat, der auch angenom-
men wird.

Schluß der Sitzung 4 ' / , Uhr.

Politische Uebersicht.
Laibach, 22 März

Die i t a l i e n i s c h e A b g e o r d n e t e n k a m m e r
ging am 17. d . M . in die Speclaldebatte über da« neue
Geschwornenge setz eil». Die ersten vier Arlilel
.̂ wurden fast ohne Aenderung anaenommen. Um G»sch»or-
ner zu werden, muß man italienischer Staalbülger, lm

i Vollgenuß der bürgerlichen und politischen Rechte, nicht
unter 30 und nicht über 60 Jahre alt sein, außerdem
aber auch noch irgend einer der 21 Kategorien angehö-
ren, die das G<setz aufstellt. Man muh z. V . Senator
oder »bglordnetlr. Provlnzialralh oder Professor. Pr l -
vallehrer, Schriftsteller, Ingenieur, Architekt. Geometer,
Vürgermeister einer Gemeinde von über 3000 oder ouch

l Oemelndtlath in einer Gemeinde von »ehr als 4000
Seelen sein oder gewesen sein und übcrdie« in Gemein-
den von über 100,000 Einwohnern »enigsten« 300. ln
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denen mit mehr als 50.000 Einwohnern 200 und in
den übrigen Gemeinden 100 Lire Steuern bezMen. Der
Zweck aller dieser Bestimmungen ist. den KceiS der Ge-
schwornen auf gebildete, angesehene und wohlhabende Lcute
zu beschränken.

Ueber da« Vorgehen, da« Marschall S e r r a n o
einzuschlagen gedenkt, um Bilbao zu entsetzen, wird
au« S a n t a n d e r gemeldet, daß die Regierung«truppen
nicht direct gegen die carllftischen Stellungen vonSommo-
roftro geführt werden sollen, da diese «llzu start seien; der
Marschall »olle es vielmehr versuchen, sich auf dem
Wege über Valmaseda der umzingelten Stadt zu nähern,
und habe bereit« starte Truppenabtheilungen und viele
»rtillerie in dieser Richtung ents-ndct; ihrerseits seien
jedoch die Earlisten auch nicht muffig und halten dem
Marschall sechs frische Bataillons mit Artillerie entge-
gengeschickt.

Am 19. b. wurde in London da« P a r l a m e n t
mit einer Thronrede eröffnet, welche von dem Lord-
Kanzler verlesen wurde und besonders hervorhebt, daß
die Beziehungen zu allen Staaten die freundschaftlichsten
find. Die Königin wird nicht ermangeln, den auS die-
sen herzlichen Beziehungen resultierenden Einfluß zugun-
sten der Aufrechthaltung de« europäischen Friedens und
der treuen Beobachtung der internationalen Verpflichtun-
gen auszuüben. Die Thronrede sagt weiter: «Die Hei-
rat deS Herzogs von Edinburgh ist eine Quelle de«
Glückes für mich und ein Unterpfand der Freundschaft
der beiden Reiche." Die Th onrede drückt die Hoffnung
au«, daß die Expedition gegen die Uschantis einen be,
friedigenderen Zustand der Dinge an der Westlüste Afri«
la« herbeiführen werde, und zollt dem Expeditionscorps
alle« Lob. Die Königin drückt ihr Bedauern über die
Hungersnolh in Indien au«. Der Generalgouverneur
erhielt den Befehl, nichts zu sparen, um die furchtbare
Calamität zu lindern. Das Budget wirb ohrle Verzug'
vorgelegt werden. Die Thronrede kündigt endlich Bil ls
an betreffs Uebertragung des Grundeigenthums in Eng-
land, Ausdehnung der Gerichlsreformen des verflossenen
Jahres auf I r l a n d , Abänderung der Gerichtsgesetze,
Uebertragung des Grundeigenthums in Schottland, eine
B i l l , um den Klagen betreffs des neuen Gesetze« über
den Getrünleoerlauf zu begegnen, weiteis eine B i l l be»
treffend die Geftllfchaften zur gegenseitigen Unterstützung.
Schließlich kündigt die Thronrede die Ernennung einer
Enquetecommission an. welche Gesetzentwürfe zur Rege-
lung der Beziehungen zwischen den Patronen und Nlbei-
lern auszuarbeiten hat.

Zur Reform der Lehrerbildungs-Anstalten.
An den österreichischen LehrerbildungS«Anstalten be-

steht bezüglich deS Lehrplanes seit dem Schuljahre 1870/1
ein Provisorium, dessen endgültiger Rcgelung die Schul-
welt mit begreiflicher Spannung entgegensteht. Nachdem
das l. l . Unterrichtsministerium hierüber die Gutachten
der verschiedenen Landesschulbehörden eingeholt halte,
wurde der Director der k. l. LehrerbildungS-Anstalt in
Troppau, Schulrath Riedel beauftragt, auf Grundlage
dieser Gutachten eine Vorlage zu entwerfen, welche als
Vasts einer besonderen Enqnste zu dienen hatte. Nm
9. März trat diese Enquete hier zusammen.

Die Etiqllstt'Vcrathungen, welche unter Zuzilhuna
von Fachmännern aus den verschiedenen Reichstheilen
und unter dem Vorsitze de« Hofrathes R. v. Hermann
im k. l . Unterrichtsministerium gepflogen worden, haben

die Revision sämmtlicher auf da« LehrerblldungSwesln
sich beziehenden Normen innerhalb des Rahmcus der be-
stehenden Gesetzgebung und eine Codification derselben m
der Form eines „Organisationsstalutes für Lehretbil-
dungs.Anftalten" zum Gegenstande.

Die Gesammmteinrichtung dieser Anstalten nach
ihren inneren und äußeren Verhältnissen, insbesonde aber
die verschiedenen Bestimmungen des Lehrplanes sind es,
welche au« diesen Berathungen in einer neuen, den that-
sächlichen Bedürfnissen unseres Vaterlandes, so wie den
Anforderungen der Gegenwart entsprechenden Gestalt her-
vorgehen werben. Die vierjährige Dauer der Lehrer«
bildungscurse, welche wegen dringenden Lehrermangels
vorübergehend sistiert werden mußte, wird barin definitiv
wieder hergestellt und überdies durch eine „Vorbereitungs-
llasse" erweitert, welche als Bindeglied zwischen der
LehrerbildlmaS-At'stall und der Volksschule dem Lehrer-
stande neue Candidaten zuführen soll, und welche nicht
allein in Verbindung mit einer Lcherbildnngs'Anstalt,
sondern auch im Anschlüsse an eine andere Lehranstalt
vorkommen kann. Was den Lehrplan betrifft, so wird
das Verhältnis zwischen dcn beiden Momenten, die das
Ziel deS Lchrerseminars bilden, nemlich zwischen der
allgemeinen Bildung einersnts und dem beruflich«« Wis-
sen und Kulmen andererseits insofern« richtiger gestellt,
als von nun an auf die didaltisch»pädassoglsche Durch-
bildung der Lehramtszüglinge da« Hauptgewicht gelegt
werden soll.

Dies geschieht dadurch, daß den beiden grundlegen-
den Wissenschaften der formalen Logik und der empiri-
schen Psychologie eine selbständige Behandlung, aller-
dings nur in elementarer Fassung und mit strenaer Ein-
schränkung auf die leicht faßlichen Grundverhältnisse ein-
geräumt wird, um dem Erziehungswerl eine feste, un-
umftöhllche Grundlage zu geben und der einreihenden
Verflachung in pädagogischen Dingen, welcher man ln
der öffentlichen Discussion heutzutage häufig beg^zn?',
einen Damm entgegenzustellen.

Die praktische Ausbildung der Zöglinge zu ihrem
künftigen Gerufe, über deren passendste Form bisher
ein Chao« diverser Anschauungen von Anstalt zu An«
stall platzgriff, wird nunmehr auf bestimmte Normen
zurückgeführt und weitere Heranziehung des ganzen Lehr-
körper« der Anstalt in umfassendster Weise und zwar
schon mit Beginn des dritten Jahrganges betrieben.
Dafür mußten allerolna«, um einer Ueberbürdung der
Zöglinge zu begegnen, Reduclionen bezüglich der Lehr-
ziele dort eintreten, wo die« ohne Gefährdung des ober-
sten Zweckes des Lehrerseminars geschehen tonnte; denn
es konnte sich ja nicht darum handeln, Vielwisser zu
bilden, sondern vielmehr tüchtige Schulmänner zu er«
ziehen.

Bezüglich der Lehrmethode wird m»t den Trabi»
tionen einer halvverganyenen Zeit, dem geistlosen Buch-
lernen und der pädagogischen Gängelung mit allem Ernste
gebrochen und durch die mannigfaltigsten Einrichtungen
und Eautelen für die Weckung einer spontanen Auf-
fassung und Aneignung des Lehrstoffe« gesorgt; kurz,
die Gcsammteinrichlung der Anstalt soll line solche wer-
den, daß sie den Stempel freier Geisteslhätigleit an der
Stirne trägt.

Daß die Durchführung dieser Aufgabe nicht allein
auf dem Wege der Textierung der betreffenden Bestim-
mungen de« OrganisationSstatules erstrebt werden könne,
fondern daß sie vielmehr nur dann ln Aussicht stehe,
wenn an den Lehrerbildungsanstalten Lehrer angestellt

»erden, welche mit der nöthigen Hingabe an ihren b
ruf das cl^rocrliche Maß nicht blos allgemeiner, !"
dlln auch dldaltlsch.piidagogifcher Durchbildung btW
um den gesteigerten Anforderungen des ncuen Stall"
zu genügen — dessen war sich die Enquöte volllonM
bewußt und deshalb hat sie auch die Personalst»»« "
Auge gefaßt. Sie ist hlebei auf den § 42 deS M U
VollsschulsstsetzeS gestoßen, dessen schwierige DulW
rung durch wiedelholte Resolutionen des Abgeordnt̂
Hauses angeregt und durch Gutachten vorbereitet u»l>
und der nunmehr einer zeitgemäßen «ctioierung ^
aegensehen dürfte. Wir werden auf diesen w M
Gegenstand in einem späteren Artikel zurückkommen

Gewerbliches Unterrichtswesen.
So fördernd und anregend auch die Regierung

Jahre 1873 auf dem Gebiete des gewerblichen lM
richtSwcsenS gewillt hat und so bedeutende Mlll<^
wendet wurden, um einerseits im gewerblichen M
schulwesen einige größere Schöpfungen ins Lebm l"
sen, anderseits auf das Gedeihen gewerblicher F°l -
dungSschulen ermunternden Einfluß zu nehmen, l<> ° .
doch nicht verkannt werden, daß nachhaltige Erfolg«"
dann zu erwarten sind, wenn ein hoher Grad von >»
tinuität in den Bestrebungen der Staatsverwaltung °
sem noch juna.cn Zweige de« österreichischen Unlellw
wesen« zustattenlommen und lanae Zeit Hindus ,̂
reiches Ausmaß materieller Mittel dem bis vor l«"
vernachlässigten Felde zugewendet wird. Das llN ".^
anschlage des Ministeriums für boS Jahr l8?4 '
Zwecke des gewerblichen Unterrichtes aufgeführte ^
dernis erscheint unter solchem Gesichtspunkte und^V
blick auf die Munificenz. deren die gewerblichen "". .
richtsanftalten der sämmtlichen Industriestaaten des»
lichen Europa sich rühmen dürfen, als das i M ' ^ t
tlss l>, was in Oesterreich von Staats wegcn aui .
indujl.iille Bildung der Bevölkerung, insowlit fte ° ,
gewerbliche Mitlel« und Fortbildungsschulen zu ^
ist, verwendet werden muh. ^^

Nach dem Voranschlage sollen im ganzen l ^ , , ,
Gulden den Zwecken des gewerblichen Unterricht ^
met werden, ein Betrag, welcher die von Westeuropa''.,
Staaten dritten Ranges für das gleiche Verwalt«^,.
biet jährlich aufgewendeten Summen nicht überM,^
der im gegenwältigen Augenblick um so unentbehl'
für die Entwicklung des österreichijchen Gewerbes^
sen« erscheint, al« eine jetzt «n dieser Entwicklung
tretende Stockung auch alle bisher gebrachten mal"'
Opfer zu halb vellorenen machen würde. ^ ^

Kagesnemgkeiten
- Ihre t. Hoheiten Prinz L e o p o l d und P l H

G i s e l a von Baiern sind im strengsten Incognito ' "A-A
angekommen. Von da gehl die Reife Über Bologna, ^ , h
Pisa, Spezzia nach <3e?ua und von da durch die 6"
nach Nmfee bei Lindau. «W

— (E isenbahnwesen. ) Mi t Erlaß vo" ^
vllober 1871 wurde dem Verwaltungsrathe der l. '< ^
Slaatseisenbahngesellschaft die Elftreckung deS " " ^l
Erlasse vom 2. Jänner 1869 anberaumten Ternu" «̂!
Vorlage des Eisenbahnbetriebs-Ausweises fur den " " ^
auf den 15. eine« jeden MonatS mit der L i n l a d " ^
la»nt gegeben, die Verwaltungen der Übrigen il".?H«« l
stehenden österreichifchen Eisenbahnen hlevoa z» vets"

Milletoll.
Aus der vornehmen Gesellschaft.*

Erzählung von I . K rüger .
(Fortsetzung.)

Zehntes Kapitel.
Der k le ine und der große B e r t h o l d .

Die Gräfin von Strafso hatte ihren Plan aus«
««führt.

Die ärmliche Wohnung de« eisgrauen Vast! war
Mit Hilfe eines Lohndieners von ihr schon am nächsten
Tage aufgesucht und gefunden worden.

Die wohlthätige Frau halte nur mit großer Mühe
den alten, halbtauben Mann begreiflich machen können,
»a« sie mit ihm und seinem lleintn Urenkel vorhabe;
als er es aber endlich verstanden und zwar unter Per»
mittlung dt« hübschen Told, der sich dicht an sein Ohr
legte und die Worte der Giäfin mit hellklingender
Stimme wiederholte, da waren die blinden Augen des
Greise« von Freudenthränen übergeflossen und er hatte
nach dem Saum ihres kostbaren Gewandes gehascht, um
ihn an seine Lippen zu drücken.

Drei Tage später hatte Basel mit seinem Urenkel
seinen traurigen Aufenthalt mit ein paar bequem ein-
gerichteten Stuben im Paläste des Grafen von Strasio
vertauscht, auch waren beide mit neuen, reinlichen Klei«
dern und was sie sonst noch bedurften, versorgt worden.

Da« Hintergebäude, das die Armen bewohnten,
»ar nur durch «inen schmalen Hof von dem Haupt-
«ebilude ««trennt. Die Gräfin konnte also den kleinen

» V«, l . «r. S1 b. v l .

Verthold durch irgend einen ihrer Diener zu sich holen
lassen.

Als er zum ersten male in seinem neuen, kleid-
samen Anzug, sauber gewaschen und die blonden Haare
zierlich gekämmt, vor ihr erschien und mit lindlicher
Zutraulichleit auf sie zukam und ihr für die hübschen
Kleider dankte, schloß sie ihn sogleich mit mütterlicher
Zärtlichkeit in ihre Arme und fragte, ob er sie wohl
recht lieb haben könne.

Told war um die Antwort nicht verlegen.
„Meine Mutter war nicht so hübsch wie Ew.

Gnaden," verfitzte er, „und hat mich oft geschlagen und
bei den Haaren gerissen und ich habe sie doch so gern
gehabt und bitterlich geweint, als die schwarzen Män-
ner sie wegtrugen, da werd' ich doch Ew. Gnaden l!eb
haben, dle so gut gegen mich ist und meinen blinden
Urgroßvater versorgen wil l ."

Diese mit kindlicher Aufrichtigkeit gesprochenen
Worte gefielen der Gläfin so wohl, baß sie da« Kind
auf ihren Schoß zog und ihm die Backen streichelte.

„Wenn du folgsam und artig bist." sagte sie, „wil l
ich deine tobte Mutter zu ersetzen versuchen."

Der Knabe schmiegte sich zärtlich an sie.
„Ich will alles thun, was Ew. Gnaden wünschen,"

versicherte er. Aber viel wirb da« nicht sein. Ich bin
noch so klein und unwissend."

„Für dein Wachsthum wird die Zeit sorgen,"
versetzte Frau von Strasso mit sanftem Lächeln, „und
für deine Ausbildung ti„e aute Schule, so lange ich
mit meinem Gemal in Wien verweile. Auf meinem
Gut« will ich selbst deine Lehrerin sein. Nun mußt du
mich aber nicht mehr, wie du bl« jetzt gethan, E« . On»<
den nennen."

Da« Klnd sah sie verwundert an.

«Ja, wa« soll ich denn sonst sagen, Ew. O " " ^
Meinem Ohre klingt nichte schöner als d" ^

Mutter. Sa gib mir diesen Namen denn. du ° ^ l '
liebe« Kind. Und ich wlll dich dafür meinen V ° ' ^ .
thold heißen, «ch. daß du diesen theuren Nav"" F
macht dich mir doppelt werth. Wie ein s ^ ' l ^ F
Glockenlon au« längst verschwundener Jugendzeit « ^
dieser lüstliche Name meine Seele und entlockt m>
nen der Wehmuth und nie endender Reue" ,.,,Dl>ll'

Die lehtgesprochenen Warte seiner WoW«l ^e'
stand der Knabe nicht, wohl aber den zuerst «
chenen Wunsch. Mtlel

„Also nicht Ew. Gnaden, sondern liebe ^
fragte er.

„Ja, mein — mein kleiner Berlhold/ ^ .
Sie sehte ihn auf den Teppich des Z " ' " ^ " '
„Und nun geh', melnKmd und erzähle"

großvater, wa« ich zu dir gesaut habe." _ . ^ l " ^
«O. das wird dem alten Mann viel 3 "

Behüt' dich Gott. liebe Mutter !" , ^pfte'""
Cr küßte ihre schöne, weise Hand und y " .

vergnügt aus dem Zimmer. < , ^
Die Gräfin blieb noch eine Ze l t l " ° . ,se„<F

mit ihrem Geiste in trübe Erinnerungen A . ^ , ^
O , wie manche« Herz würde ln " p ^ g t l ^

schlagen, wie manche« Auge den TröllU"»^^ ' ^
Schlummers nicht zurückweisen, wenn d«e ^ st"^
von Qualen gefoltert, von Schatten h " " ^ ' F
dle wle drohende und beängstigende Gespe"' ^
Nacht der Vergangenheit emportauchen, «^htl« z>H<

Selbst bei dem Anblick des HUbs^e" ^ t l ^ ü ,
die Gräfin das empfunden. Sein so s ^ , " ^
cheln. der kindlich zärtliche Blick seine« » " « ^ ^
der Stimme, «lle« hatte sie an den «la«"" "
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A ab« dies« Termin vo» einigen Vahuverwaltungeu in
«V"tt Zeit namhaft überschritten wurde, wodurch die
^blicatlon der Zusammenstellung der Betriebsausweise eiue!
t̂rzögerung erlitt, wurden die Verwaltungen ausgefordert, i

» z i rechtzeitige Vorlage Sorge zu tragen. Da ferner
"<l> m einigen Ausweisen weder dle gnhl der beförderten
«-lsonen. noch da« Quantum der transportierten Güter,
m«n nur l.« hlesür crziclt^l läinnahmell augegcben wor^
"" sind, wurde bemcrlt, daß aus dic E i l stcllung dieser
"«eu ein besonderer Werlh gelegt witb.
. " - l H e i n r i c h v. M ä d l c r . I ) Tcr berühmte
Mche Astronom Mädler ftarl) am 14. o. lu Hannover,
° « seit Iahreu lebt«, nach längerer Krankheit. Er war

Ü ^ M a i 1794 zu Berlin geboren.

Vocale«) .
Alexander Graf v. Anersperg.

Ad l t ^ ' ^ " ^ laucb t der Herr Mn»sterpräsident Kürst
°ls A u e r s p e r g richtete unterm 20. o. an die hoch-

°°" t srau Gräfiu S o p h i e v. A u e r s p e r g nachstehen«
" ^"ndolenz'Telegramu,:
b̂ " 3 " schweren Verlust, der Sie, verehrte Gräfin und

^ l t Familie getroffen, lhellnahm«?ollft mitempfindend,
' »c ich h ^ Ausdruck meine« und meiner College« in»
M ^" l t ides entgegenzunehmen. Dem hmgebunc,«»
' " n , erfolgrciaen Wulen Ihrl.» clner schönen Laufbahn
' "i"lluh entrissenen Herrn Gemahls sür thron, Slaat
" l ° l-and bleibt ein dankbar wurdlge« Unoenlen sür alle
'^"t gesichert. Mögen S u , ver^rlc Gräfin, hierin und
' 8k ' warme,, Mllgefühle aller, die dem Geschiedenen
' "«« ftanden. cmlgcu Trost fmdeu l "

Die luchllche Euisegnung der Leiche des Herrn Alexander
t̂aseu d. A u e r s p e r g erfolgte in Pruma bei G ö r z am
^ d. um 4 Uhr nachwulllg« m sclerlichster Weise. Der,

l lb«n wohmeu die Herren l . l. Statthalter Freiherr von
^chi, l . l. Stallhaltereiralh Rttter u. Grosser und Ritter

^uimllnnelhal Venvenmi aus Trieft; die Deputation der
' kmdesreglerung aus Kram. h.ftclj--nd au« den Herren:
, ' Vosralt, und Nigiclungsleuer Fütsten Lothar Mclicrnich.

> "egierungsiDth Rlllcr «?, Noch, l, t. RegicrungSdeamlen
^ ' " l v. Beftenlck. v. Alp i , v. Oozani und Rttter v. Gut«
h ^ l h a l ; hie Deputation des laibacher Gemeinderalhcs
»d? ?^ aus den Herren Gemeinderälhen Lahnig, Terpin
^ , ^ "g l t r ; die l. l . Bezirlshauptmannschafl Oörz mit dem
, i'tlehauptlnaune Freiherr« v. Rechbach an der Spitze;
<°t»i ' ^ ^ Truppenbtigadier, der Herr l. l. F g M . Graf Co,
in N« ^ , ^p ' t zcn sämmtlicher l. t. Behörden und Aemter
^ , ^ z , die Oemeindevertrelung, die Repräsentanten der
^"«lawilitn Alle ms. Chorinsly, Codelli, Lanlhieri (mit
u . ^ zanztnForstpersonale), «adezly, Nllter, Strassoloo
^htll ^' ^ ^ ^ ^ " 9 ^ ^ " ^ bcm Equipagen und ein großer
V « ^ giiizer Bcröllcrung degleuclc dcn Sarg bis zum

chef« ^ deiche unseres leider zu früh verstorbenen Landes-
"n, «z^le wit dcm Perfonenzuge von Görz über Nabrcstna
«„ ^ um 1 Uhr nacht« am Süddahnhofe in L a i b ach
^nbb ^etaUsarg wurde in das Regierungsgebäude
Hitzj«")Ubel>ühll und in dem großen, taghell beleuchteten,
^achi^n ^ " und Blumen decorierlen Saale unter einem
"Ulno Baldachin auf eine Oftrade gehoben und aus
Ûnzen ' " ^ Oesellschaft mit unzähligen frischen Blumen.

3 l „ ^ " "dcst. Die Landeshauptstadt Laibach und die
«xz«^ ^"glstlischast wldmeten mlt prachtvollen Bändern
3 t a ^ " ' " e Lorbcetlränze. «uf dem Regierungs' und
^^usgebiiude fiatlerle gestern von 7 Uhr früh bis
^ /Nachnt t l tags die Trauerfahne. Tausende und Tau-

sende eilten herbei, um ken Sarg des allgemein verehrten
Vandespräsidcnten mit Wechwiss« zu besprengen.

Geste, n nachmittags um 4 Uhl nahm der hochtrürdiqfte
Herr Fürstbischof Dr . Vartholomäus W i d « e r unter grußer
geistlicher Assistenz die feierliche Einsegnung der Leiche des
l. l . Lcmd^plisiNcnlen A'erondlr Musen A » e r i ' p c r g im
Trauerhaufe und später im Kirchhofe zu St . Chriftof vor.
Der Männcrchor der philharmonischen Gesellfchaft sang
vor dem Trauerhause und an der Grabftelle erhebende
Trauerchöre. Der feierliche Conduct bewegte sich vom Trauer-
Hause au« ttber die Hradehlybrücke, den Hauplplah, durch
die Spital- und Elefanttugasse, B'ieu»stlt,ß: <,l>i den Fried-
hos in folgender Ordnung:

Das Vonraglreuz, ein Theil der Diencrfchaft und
hie Musillapelle der LcichenbeftaltungSanstalt Doberlet;
die Zöglinge und Schüler des Privatinftitutes Waldherr,
oer beiden städtischen Volksschulen, der l. l. Uebungsschule,
der l . t. ttehrelbildungelchule, der Privathandelslehranstalt
F. Mahr, der l . f. Ober- und Unlerrealschule, des l. l.
Ober- und Untergymnosiums mit ihren Lehrlürpnn; die
Musillapclle des Herzog v. Sachsen'Meiningen-Infanterie-
regimenles; die laibacher freiwillige Fcuerwehr; der
Buchdruckerverein; ter Gesellenvrrein mit der Fahne;
der Männerchor der philharmonischen Gesellschaft und
Deputationen des Turnvereines und der siohrschühcn mit
den Fahnen oiejer trcl Bt ie iue; die gräftiche Haus»
dienerjchaft; die Amtsdiener; diesen folgten: Der Con-
vent der ehrw. P. P Franziskaner, die Alumnen des fürst,

> blschöfilcheu Seminariums, der hochwürdhfte Fürst b i ,
schos als Ponllsicant mit dem hochwürdi^ften Domla»
pi le l ; der mit vier Pferden bespannte prachtvolle seichen»
wagen mit dem reichbelränzlen Sarge, an beiden Seiten
desselben HauMenclschaft und Nohrschlltzen; öie hochgeborne
grau Orafin-Witwe S o p h i e v. A u e r s p e r g mit ihren
Kindern, den Comtessen G a b r i e l e und Maria A n n a ;
die leidtragenden Anvelwandlen aus den gräflichen Häusern
Auersperg, Chorinsly und Ntlems; der Herr ^andesregie-
rungeleiler l. l. Hofralh Lothar Fürst Me t te r n i c h an
der Spitze d«r l. t. politischen Landes-, Bezuts-, Unter«
richls- und Sanitätsbehörden; der Herr Lanreehauptmann
Dr. Riller o. K a l t c n e g g e r an der Spltze der Landes-
Vertretung und Landesbeamlen; der Herr l. l. FML . v. P ü r l e r
an der Spitze des zahlreich vertretenen l. l . Offlzierscorps,
der verschiedenen l . t. Militärbehörden« und Branchen; der
Herr Bizeburgermeister M a l l i tsch an der Spitze des
Gemlinderalhes, des Magistrates, der Aemter und Anstal«
ten der Landetzhaupljiadt Laibach; der Herr l. l . Landes«
gerichlSpräsideut Dr . Ritter v. L u f c h i n an der Spitze der
l. l . Justizbehörden und Aemter; die Spltzen der l. l . F i -
n a n z - Landcebehördcn und Uemler; die Vorstände der
Handels« und Gewerbelammer, der t. l . Landwirthschafls"
gesclljchaft, da? Presdvlerium der evangel. Gemeinde, die
««gehörigen des «»Vocalen« und Notarlalestanoc«, die M»t«
glieder des confiilulionellen Bereincs, die Vorstande der l. l.
Poftverwaltun^, des Telegraphenamtes, der tiainischen Spar«
lasse und der GisenbahN'Slationsoerwallungen; Angehörige
des Bütgerstandes, die Zöglinge und Veilcnnnen der Lehrer«
innenbildungsanstallen. Dic guteherrlichen Veamlen und
Vedienstelen dcs Dahingeschiedenen machten den Schluß des
Conducles. Die RohrschUhengesellschaft licß während der
Vestallung Kanonenschüsse lösen. Auf den Straßen und
Plätzen, welche dec Conduct durchzog, waren die Gasst?»»
men angezündet.

Die Ä d e l s f a m i l i e n Auersperg, Aiiems, Aichel«
bürg, «pfaltrern, Blagay, Chorinsly, Codelli, Gozani,
Lanlhieri, Metlernich, Rechdach, Schmiedburg, Wurmbrand,
Wurzbach, Zois u. a. waren beim Conducle verlrelen.

«ltn - ' - ^ - - - - > —

^tch^.sich. «ine Vtrbrechtlin lll« Gatt in und Mutter ,
l mucht lntzogen hatlf.

stscntt'ltt,' l ° ' der Himmel ist gerccht". murmelte sil mit
«^ »st a„3°"ple " ° r sich hin, „abcr", fü^le fit hinzu,
3 ^ r ue' " ^ ' m u n g s l o s . Hat er mich nlcht schon
^ r f ü ^ u g gcstrufl durch die Kclle, dit mich »n den

lch ibn '. ^ ' " ' "c - viele Iah l l l ang . der die Liebe,
" Ziel ,' ? lljörchiec Verblendung schlnlle, als er

b ^b. l» ^^ ""^ ^ Gold und lihre auf der Gühne
l ^ l l b t l t ? ^ ^ unwürdigen oerschwrndlrischrn Leben
^". Nlcintn ^ ° ^ ^ " ' H t bie billelste Rcue im Her
° ^ und " , Ä " " ^ n Gatten veilasstn zu habll,, lange
N > e n un. ^ ^ Thränen verbracht, meine Handc
h ^ ^ « r » t . « . ? " " " Gnade und Beraessenhtit ange«
d ^ "nd d ^ ^ " ^ ' vergebens! Mi t ten ... dem Reich,
v ^ u n a ^ « " glänze, mit dem mein jetziger Gatte, der
H ^ l i c h t r " , . " G " i s . mich umgeben, fühlte ich mich
^ ! der U " le zuvor. Nur eine Rettung au« dieser

2 " " E°hn7'N""isse °"e 'ür mich. Dürfte lch
^ ' d ü l t ^ . . " ° l , e n . der fern von mir im Norden
^ N t ä n t n ? . ' ' l " Knie umfassen, ihm meine Schuld
!<i?bl,n° « . " " " " und hvrle i « dann das Wort der
^ blust unx ^ c " " " ^ " " e und zvae er mich «n
^ ? Wn, " "^ . lp lü««: ..dah d°« Vergangene « r -

M d . " ' t)»t wahre Reue ti lgt auch die schwerste

'/.^ in bl^b ^ ° " Etrafso noch mehrere Monate in
^ bütllae ^ " ° ^ l l . l ° wurde der kleine Verthold
' ' ' « ^ ' brachl.^ule geschickt. Oe.stig begabt und lern-
' V . ^ l e . die ! ! ' ^ " " " ° ^ kurzer Zeit gute Zeugnisse
^ i ° , . e i n t i u«^ " aufmunternde« Lob von semer Ve.

lühll. x? " - Je langer er im hause »ar, defto
" « l i f i n fich zu dem hübschen, zntrau«

lichen Knaben hingezogen, gast jeden Abend, wmn ihr '
Gemal in Gesellschaft und sie allein in ihrem Z imnnr
war, mußle Oertholo chr Gesellschaft leisten, was d::,^
Kleinen ganz glücklich machte. ,

Zuweilen lief seine Gegenwart, sein frisches, mun«!
lere« Wesen, sein harmloses G.plauder ein seltenes L«.
chtln auf ihren schiinen aber bleichen Zi l len hervor. Ost
aber auch hieß sie ihn schwelgen und.^ Wö lkn auf ihrer!
hohen, weißen Stirne, betrachtete sie ihn mit Vl ickm.!
a!S wenn ein Trquyl an ihrer Seele vorüberzöge. !

Ja , es war «in wacher Traum, dem sie sich, schmerz-
voll und glücklich zugleich in solchen Momenten hingab.

Das vor ihr stehende Kind verwLndtlte sich in ihrer!
Phantasie in das ihres Vlutcs, das sie in der Zeit. wo '
sie noch rein und malellos vor Gott und den Menschen!
dllslcmd. so oft geliebtost Halts, »vcr dabei blied rS nicht.!
Die wundtlbare Macht dcs wachen Traume« wlrlte^
welter. Sie fah den Knaben im Geiste emporwachsen,!
größer und großer werden, bis er zuletzt als blühender,
kralliger Jüngling sie anblickte, ihr seine «rme e n t ^ e n -
breitete und ihr zuzurufen schien: „Wil lst du mich nicht
an dein Herz schließen, theure Mutter ?" Und wenn sie
nun auf ihn zustürzen und ihn mit Zärtlichkeit umfan-
gen wollte, da schrumpfte da« Nebelblld wilder zusam. i
men, der kleine Vaset lüchelte sie «zn uud waltete, b i« !
sie ihm wieder zu sprechen erlaubte. !

Dann neigte ftch ihr Haupt und aus i h r « Vru f t
stiegen leise dle Worte:

..Ach, ihn nur noch einmal sehen, noch einmal und
sollte dieser Augenblick der letzte in meinem schmerze^
süllleu Leben sein l " " '

(Fortsetzung folgt.) ^

Auf alle» Plätzen, in allen Gtraßeu und Vasseu, die dn
Conduct durchzog, bildeten taufende und lausende M a i -
schen Spalier -> Der Leichmbeftattungsanftalt D o b er»
l e l gebührt sür Arrangement und Ausführung der ge-
sammten trauerfeierlichleit vollste Anerlennung.

Das gestrige imposante Leichenbegängni« bildet ei»
würdiges Gedenlblatt zur Lebensgeschichte des in liberalen
Kreisen allgemein hoch verehrten und nun liefbetra»erten
l. l. l'indlgpriisidenten U l e x a n d e « Grafen v. N u e r s «
perg?

^ ( Ä u S viu» S a u i l ä t s b e r i c h l e de« l a i b a -
cher S t a d l p h y s i l a t « ) für oie Woche vom 8. bi«
mclustve 14. März 1874 entnehmen w i r :

I, M o r b i l i t ä t . Dieselbe war immer eine bede»,
tendc, da der entzündliche Kranlheüscharaller sich sortwah-
reud durch häufige« Auftreten von Anginen, Bungen« und
Rippenfellentzündungen, Vronchitiveu :c. manifestiert. Die
Blattern nahmen in dieser Woche entschieden an I n , und
Ertensilät ab, und vereinzelt wurden noch Croup. Schar-
lach und Diphtheritis beobachte«.

II. M o r t a l i t ä t . Dieselbe war gegen die Vorwoche
in entschiedener Abnahme, da blos 23 Personen starben
(in der Vorwoche 3 0 ) ; von diesen waren 14 männlichen
und 9 weiblichen Geschlechts, Erwachsene 17 und 6 Kin«
der, daher das männliche Geschlecht und die Erwachsene an
der Mortalität überwiegend participierten.

Die T o d e s u r s a c h e in Rücksicht aus« Aller be-
lreffeud starben:

im 1. Lebensjahre 1 Kind an Scharlachfriesel;
vom 2 bis 20. Jahre 5 Personen, und zwar an Vlat-

lern 2, an BlutzersehunZ. Keuchhusten und Lungenbrand je
I Person j

vom 20. bi« 60. Jahre 8 Perfonen, und zwar an l u v « -
culose 5. an zufällig erlittenen Verletzungen, Lungenemphv-
sem und Lungenlähmung je 1 Person;

über 60 Jahre alt starben 9 Personen, und zwar an
Lungenlähmung 3. an Marasmus 2, an Lungenemphpsem,
Schlagfluß, Tuberiulose und Hehrfieber je 1 Person.

Als häufigste Todesursache traten auf: Tubercvlose 6na l ,
d. i. 26 1 "/, ; Lungenlähmung 3mal, d. i. 13 0 b " / , ;
Blattern, Lungenemphysem, Marasmu« je 2mal, d. i .
8-7 ° / , aller Verstorbenen.

Der O e r t l i c h l e i t nach st»rven im Civilspitale 18,
im landschaftlichen Filialspitale 1 , in der Stadt und oe»
Vorstädten 10 Personen. Diese vertheilen fich, wie folgt:
Innere Stadt 0 (in der Vorwoche 9), Petersoorftadt 4 (2),
Polanavorstadt 1 (2 ) . Kapuzinervorftadl 1 ( 2 j , »radischa-
rorstadt 1 (3), Karlstädteivorstabl und hühnerdorf 1 (1),
Kralau- und Tirnauvorftadl 2 (1), Vtoorgrund 0 ( 1 j .

— ( A u s dem P a r l a m e n t e . ) Abg. P f e i f e r
beantragte unter Hinweis auf das außergewöhnliche Natur
ereignis vom 1». Ju l i v. I . , welches in mehreren Ve»
zirlen K r a i n » einen fr außerordentlichen Schaden der»
ursllchl habe, die Erhöhung der betreffenden Position von
20,000 auf 30.000 st. Redner fprach zugleich der Legie-
rung wegen der von derselben beantragten außerordentlichen
Hilfe den wärmsten D^nl aus. Abg. Dr . Sch a f f e r be»
slllwortet mit warmen Worten den Antrag seines Vorreb'
ners. — Abg. Des ch m a n n stellte die Anfrage, ob de»
für Straßenbauttn beantragte Betrag von 18.000 st. nur für
die Umlegung der Kanlerstraße zwljcheu Krainburg und Klanc
bestimmt sei oder ob derselbe auch zum Theile a»f die
Forlsetzung des lrain - iftrianer Straßenbaue« verwendet
werden folle, für welch' letzlere von der Regierung 14,000
Gulden in ihrem Piäliminare beantragt gewesen seien. —
Ubg. Dr . Z laz lag stellte unter Hinweis auf die unge-
nügende Besorgung des Sanitätsdienste« in Kram, wo bei
II Nezirlshauptmannschaflen nur 7 Bezirlsärzle angestellt
seien, den Antrag, das h. Hans möge eine Refolution be«
schließen des Inhaltes: „Die hohe Regierung wird auf-
gefordert, bezüglich der svftemisicrlen sieben l . l . Veznl«»
arzlstellen in Kram Erhebungen zu pflegen, erforderlichen
Falls dieselben augemessen zu erhöhen und deren Vesetznng
vo« 1. Jänner 1875 an zu veranlassen.

— ( T a g e s o r d n u n g ) der a « 2 4 / M ä r z l. I .
nachmittags um 5 Uhr stattfindenden G e m e i n d e r a t h e -
s i t zung : 1. Lesung des letzten Sitzungsprotololles. 2. Mit«
thetlungen des Vorsitzenden. 3. Vortrage: I . De« Mag i -
strale« : über die Reklamationen gegen die Veweindewahler-
listen für dle Gemeinderalhs-Ergänzungswahlen pro 1874.
I I . Der Finanzsection: 1. Über den Antrag der Sparlasse-
direction wegen Ueberlassung der Benützung des Realfchnl-
gebäudes; 2. über die Revision des Linienverzehrungsfteuer«
tarifs von Laibach. I I I . Dk« Co»i l6s: Über die Petition
wegen Verlegung des Verpflegsmagazins und de« Vlll i l i lr-
spilals. IV . Der Vauseclion: daß der städtische Vollsschul»
Hausbau an die Paugesellschaft, resp. daß die Vaullbergabe
protokollarisch übergeben werde. Gehe ime S i t z u n g :
Vorträte: I . Der Rechtsseclion: 1. »egen Besetzung de«
Secmarspoften«; 3 wegen der VezUae der Sladlwnnd.
ärzte. I I . Der Schulsection «egen Vlhöhnng der Bezüge
de« Realschuldiener« Johann Stube.

— ( A u s der s l o v e n i s c h e n B ü h n e ) la»en
! a « 18. zwei Operetten «nb ein Lustspiel zur Aufführung.
Die Herren M e d e n , N o l l i und Frau O d i sangen
ihr« Parte ganz zusriedenftellend; da« Luftspiel „Theobo-
linde" enthält viel unwahrscheinliche«, erfreute'sich de«.
halb keines besonderen Neisalles, Der Besuch de« Hause»

^ war ein sehr spärlicher. Wenn die Theilnahme an flo«
„enifchen Vorstellungen in hinlunft leine lebhaftere »erben
follte. so dürfte die flovenifche LKhn« i « kommenden Jahre
wohl »ichl «ehr eröffnet »erden.
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— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Die

deutsche Nlihne brachte uns am 2 1 . d. em u^ues Luftspiel
^Die Eidechse" von Dr . v. Schweitzer. W i r sahen zwar
nichts originelles, neues; es entrollte sich vor uns ein
Vi ld aus dem vornehmen Gesellschaftsleben: Erinnerungen
au alte Liebschaften; ein viclliebender, genußsüchtiger, lockerer
ab« treuherziger Vonvivant; eine Klatschschwefter eisten
Ranges; eine maskierte Tugendheldin; eine junge lebens-
lustige Witwe; zwei Pmlosselhelken; eine Verehrerin
schmucker Lieutenants; Tänzerin; Spielbank; eine Unzahl
von Szenen und allzuhäufiger Decorationswechsel; — aber
dieses Luftspiel ist mit äußerst gewandter Feder geschrieben,
erheiterte da« mittelgut besuchte haus, welches der hervor-
ragenden Darstellung des Herrn L a c k n e r (Gustav v.
Kirftein) wiederholt Veifall spendete. Recht lobenswerth
spielten die Frauen K l e t z i n s l y (Baronin Saleck),
K o t z t y (Elotilde) u n d K r o s e l (Eulalia), F r l . S o l w e y
(Agnes) und Herr M a r t e n s (v. Wenden). Fräulein
V r a m b i l l a «freut sich in jungst« Ie i t solch' guter
Laune, baß sie sich des Lachens nicht erwehren lann. Das
Public«« nah« das neue Luftspiel recht freundlich auf.

Gestern sahen wir das nach N. Dumas von Charlotte
Birch-Pfeiffer dramalisch bearbeitete historische Intr iguen.
Schauspiel ,Die Musketiere der Königin". Die Auffüh-
lung erfolgte in sehr anständiger Weise; mit Hervorufen
wurden Herr Lackuer (D'Artagnan), Frau K l e t z i n s l y
(Anna) und F r l . S o l w e y (Vlanche) ausgezeichnet.

Aus dem Verichtssaale.
Rede des Herrn l . l . Staatsanwaltes Hreu

bei Gelegenheit ter Eröffnung der ersten Schwurgenchl«oer-
handlung in R u d o l f s w e r t h am 16. März 1874.

hoher Gerichtshof!
Sehr geehrte Herren Geschworenen!

Sei es in diesem bedeutungsvollen Momente, im
Augenblicke einer ebenso wichtigen als forlfchriltlichen Neu-
erung in unserem Strafprozesse, ich möchte sagen am Be-
ginne eines neutn Abschnittes unserer Rechlsgeschichle, auch
mir gestaltet, das Wort zu nehmen, um der hohen Bedeu-
tung, der Folgenwichtigleit des heutigen Tages Ausdruck zu
geben, um im Augenblicke der Installierung der Jury bei
diesem Gerichtshofe als Vertreter der Staatsbehörde, als
öffentlicher Ankläger die Herren Geschworenen und damit
da« Institut der Jury selbst zu begrüßen.

Nach dem ebenso lichtvollen als erschöpfenden Vor-
trage des hochgeehrten Herrn Vorsitzenden über die hohe
Vedeutung Ihres richterlichen Berufes, über die wichtigen
Pftvchkn, dve Ihnen da« neue Nun auferlegt, dinvt unr
W dies« Richwny nvchw zu ^agen vbr^g; <» êx m'n ad«
gestaltet, diesen feierllchln Moment dazu zu benutzen, um
den Herren Geschworenen einerseits in einem kurzen frag-
mentarischen Lxcurse auf das Gebiet der Geschichte der Ju ly
die allmälige Entstehung und Entwicklung dieser Institu-
tion darzulegen und andererseits die Gesichtspunkte hervor-
zuheben, von denen ich dem neuen Institute den demselben
allseits beigelegten hohen juridischen Werth bereitwilligst
»nd mit voller Ueberzeugung zuerkenne.

Ich möchte geneigt sein, das hervorragende juridische
Moment bei der Institution der Schwurgerichte nicht so
sehr auf deren innern als vielmehr auf den äußern Werth
zu legen; ich möchte geneigt sein, deren Werth nicht so sehr
m der durch sie bedingten Hähern Rechtssicherheit, in der
hüheru Bürgschaft für die Gerechtigkeit ihrer Wahrfprüche
gegenüber dm Verbieten der fachgelehrten Richter, als viel«
«ehr in den an die Rechlsspruche der Jury sich anknüpfen«
den äußern Folgen und Nachwirkungen zu suchen und ich
bin überzeugt, daß auch die Herren Geschworenen es aner-
lennen werde», daß die persönlichen Garantie» für die Fin-
dung der objectiven Wahrheit, für die Bethätigung des
Richte« bei ihnen nicht größer sein können, als bei den
in der Gesetzgebung im ehrenden Dienste der Themis er«
grauten, allen persönlichen Rücksichten und politischen Fluc«
tualionen im höheren Maße entrückten Mitgliedern des hoch»
achtbaren Richlerstaudes, nachdem durch die Segnungen der
neuen Straspiozeßordnung auch bei diesem die bisher been-
gende Schranke des objectiven Indicienbeweises, bei dessen
Veftande sich nur allzuoft zwifchen die Ueberzeugung des

Richters und feinen Wahrfpruch die Scheidewand des for-
«alen BeweiSzwauges drängte, gefallen ist; nachdem auch
flir ihn fortau nur das Gesetz u«d seine richteiliche Ueber-
zeugung die Grundlage seine« Rechtsspruches zu bilden hat.

Nicht also so sehr in der verläßlichern Findung der
objectiven Wahrheil, tes materiellen Rechtes durch die
Jury, — gegenüber den Urtheilen von rechtsgelehrten Rich«!
tern mag der eminent j u r i d i s c h e W e r t h derselben ge,!
sucht werden, sondern vorzugsweise darin, daß das Bewußt»!
sein, die Ueberzeugung von der Gerechtigkeit des richter-
lichen Ausspluches nicht innerhalb der Wände des Gerichts-
hauses allein seine Anerkennung finden soll, — sondern
baß jene« Bewußtsein, jene Ueberzeugung auch Hinaus-
gelragen werden soll, und durch die zum Geschwornen««««
berufenen Männer aus dem Volle sicherlich hinausgetragen
werden wird in die entferntesten Gauen und Orte des Ge-
lichtsbezirtes, daß sich der verkündete Wahrspruch auch außer
dem Richtergremium hinaus fortpflanze bis in jene Kreise,
wo das Recht der Gesellschaft, das Recht des Einzelnen
verletzt worden ist.

I h r V e r d i c t der S c h u l d , hochgeehrte Herren Ge»
fchwornen, wird in alle Kreise, wo Rechtssinn, wo Pflicht-
gefühl eine Heimstätte haben, im vervielfältigten Echo als
ein Wahrspruch des Rechte«, aber zugleich als ein Wahr.
spruch des Volles fortgetragen werden. — I n jenen Fällen
aber, wo sich der Angeklagte unter der Wucht sich unglück-
seligerweise über ihm zusammenhäufender Verdachts-
momente ungerecht gegen eine vielleicht fchwere Anklage zu
veranlwolten halte, und sich vor Ihren Augen, vor dem
Forum Ihres richterlichen Gewissens gereinigt hat, —
wird I h r A u s f p r u c h der N i ch t schu ld für lhn, so
zu sagen das einzige Remedium seiner gesellschaftlichen Re»
habililieruug bilden. — I n beiden Fällen aber, mögen Sie
auf Schuld, — auf Nichlfchuld sprechen, wird I h r Wahr,
spruch zur Belebung des Rechlsgefühls, zur Erstarlung des
Sinnes für Gerechtigkeit, zur Achtung des Gesetzes bei«
tragen, und damit auch über die Thore des Gerichtet) ̂ s»'5
segenvoll fortvibrieren, und darin liegt der ethische Wc.ty
der Jury.

Von diesem Standpunkte aus wird und muß die I n -
stitution der Geschwornengerichte als zuridische Einrichtung,
als ein werthvolles I n s t i t u t der G e r e c h t i g k e i t an»
gesehen uud vom Fachwanne sowohl als von jedermann
mit Befriedigung begrüßt werden.

tGchluß folgt., _ ^ _ ^

Ausweis
über den Stand der N l a t t e r n e p i d e m i e in La ibach

vom 19. bi« inclusive 2 1 . März 1874.
Vom letzten Ausweise sind in Behandlung verblieben

20, seither zugewachsen 6, genesen 4, gestorben 1 Weib;
in Behandlung verblieben 2 1 , d. i. 6 Männer, 5 Weiber
und 10 Kinder. — Seit Beginn der Epidemie wurden 382
Blatlernerlranlungen amtlich gemeldet, von diesen sind 292
genesen und 69 gestorben.

I m städtischen N o t h s p i t a le war am 19. und
20. d. M . der Krankenstand unverändert 3 Kraule, und
wurde dieses Nothspital am 2 1 . o. M . geschlossen, da diese
3 Kranke gesund entlassen wurden. — Seit Errichtung
des Nolhspitals wurden 61 Kraule aufgenommen, davon
sind 54 genefen und 7 gestorben.

I m l a n d s c h a f t l i c h e n F i l i a l f p i t a l e war
am 19. d. M . der Stand 14 Kranke, da 1 zugewachsen
und 1 genesen ist, am 20. d. M . 13 Kranke, da 1 ge«
nesen ist.

Stabtmagiftrat Laibach, am 21. März 1874.

(QriMal'Telearamme der „Laibacher Ieitung".)
W i e n , HH. Vtär j . Der Vudgetausschuß

ging über den Antrag Razlags um Vermeh«
rung der VezirkSarztenstellen zur Tagesordnung
über; der Gesetzentwurf auf Regelung der
Bezüge der Earastralbcamten wurde nach der
Regierungsvorlage angenommen und endlich
der Antrag Wedls auf Fassung einer Resolu-
tion betreffs Trennung des Cultus« vom Un«
terrichtsministerium abgelehnt.

N e r l l n , « . März, Oer Kajj". ' '
Geburtstagsglückwunsche der Generality"
pfangend. erwiderte, indem er des Widet?
des im Reichstage bezüglich FixierM^,
Friedrnsprasenzziffer gedachte, er halte w.
dem durch die großen Gefolge der Arn"^

! währten, nicht um Kriege herbeizuführen, ^
dern um den Frieden Europas zu sicher«

> R o m . »H. März. Der König cttlv«
die Glückwünsche des diplomatische« l5"
und von den Kaisern von Oesterreich, De"t
land und Rußland sowie von anderen "
veränen Glückwunschschreibeu

Hara, 21. M2rz. Der Vischos von Lefi". A .
Dubolovlc, z,l heut« msolgc lines SchlaganfM" s
storben.

EelesraptjtMel Wttyselcul« >
°om 21. März. .M>

Papier-Neute 69 40. - Gllb«-Rente 73 70. -- U
3t°«t«-Anlehen 10525. — Vaul-Actten 966 - l r « « ' ^
227 50. — London 11170.— Gilb« 106'/,. - ». l » M
calen. — '/iavoleonso'or 8 92'/,.

W i e n . 21. März. 2 Uhr. Tchlußcurse: Ned" ^
»uglo ,95'/.. Union 127'/.. Francob«nt39-, Hand«««»«"'̂
lljeremSbanl 18'/., Hypothelarremenbanl 26'/,, «llgeM. v ? ^
schllst 77'/,. wiener Bauvllul 86-75, Unionvaubaul 47 - , l v ^ '
oanbanl 16—, Vrigiltenauer 12 , StaalSbahnil^-'
lmrdeu 149. Besser.

Handel und GolkswiithschastO-
! Wochenauswei« l»er Nat iona lbank . ( ^
der Statuten, dann auf Grund des Gesetze« vom 25. A"U'^
und derlllls.Verordnung v. I3.Ma, l8?3.< Veränderung"'"
Wocheuausweise vom i l .März 1874: « a n k n o t e n - « ^ !
316.712,350 ft. V e d t l l u n g : Metallschatz 1 4 5 . 4 ^
60 lr. I n Metall zahlbare Wechsel 4.421,093 fl, 2 > lr., Sl°"°
wrlchc der Van! gehören. 1.719.573 st. - Evcowptt: l» .
l i ! ' . - ^ . fl. 72 lr. Darlehen 41.162.70.) st. Eingel. 2°«?°" p
GnlttdelillastungS-Obliglllionen 23,611 fl. 43'5tr.; 5-^'^>,
eingelöste und börsenmäßlg angclaufle Pfandbrief: i> 66 "
5.624.933 fi. 33 lr. Zujammeu 345.874,750 st. 33 5 ">

, «a ibach, 21. März. Auf dem heutige». M°r"e ^
schienen: 12 Wagen mtt Getreide. 6 Wagen mit He» "?> ^
(Heu 47 Zentner, Stroh 35 Zentner). 18 Wagen uu° "
(15 Klafter) mit Holz.

j ^ Dl i rchschnit ts-Preise. ^ ^
!»l l t . . ««»,.. ^ " " ' ' i l

l ? - _ ^ - _ " ü ^ ^ l
Wei,rn pr. Wetzen 7 20 8 0b Vutter pl . Pfund " ^ , , ^
K«rn „ 4A) k»2» Tirr pi. Sw l l ^ ^
«erste « 4 20 .4 10 MUch pl . Matz ' " N ^
Has" „ 2 5tt 3 5« 3tllit>flc<sch pr, M ^ « ^ ^
Hlllojnlch, , . . , <;i<> Kalbfleisch „ " « ^ ^
Heideu « 4 90 4' '7 Schweinefleisch« ' " ° ^
Hirse „ 4 90 4 93 l?ämmerues pr. „ " ' i ^ ^ ^
Kulurnh , 5 - 5 02 Hähndll pr. Gluck ^ " ^ ^
E r d i i M .. 3 5 0 - — T^ubm „ ^ A '
Üinsm « 6 4« Heu pr, Ientner l ^ .^

l Erbsen „ 6siN>- Ktroh ,. - ^ " ?^
'Fisoleu « 6 60j Hol,, hart., p r . M . ^ ' h!"
NlndSschmalz Pso. - , b b - , - ' — weichlS, 22" - " ^ , 3 /

! Schwcu'ejchmulz „ — 4il — — ^sein. rc>t!,.,Eimer -^ , ^
Spccl. frisch, ,̂  - Z» _. . weißer . , " l !

- lltriil>Hert „ — ^ « ^ ^ ^ ^ » ^

Tbeater. ^. ^
H e u t e : A u f der wiener Wel tau«steUu„s, H l ^

! «eise um «inen M a n u . Komische« Lebensbild »u 4 ^ ^

! '6Ü M ^ 738« > ' l l ^ O"s7fchw. bein. h ^ r ! ^
21. 2 „ st. 735.»? ^ . , 0 . , WNW.schw. heiler

, 10.. Nb. ?4i«7j>l_f>.o wmdM he ' "
! 6 U. Mg. 744..,, - 3., i O. schwach he i " l ^

22. 2 „ N. 743.,« 4.10.« ^ « 6 ! f. sch. halbh"" .
, l0 . . Ab., 742.,. ^ ^ . 4., ^ windstill vein, h " " .̂ ^
i Das Tagtsmittel der Wärme am 21, - l . 5's", ° " "glol!"«!'
beziehungsweise um 17° llber und um 0 4 ' unter d e w ^

^ «erantwortlicher ^dactenr^ IanV^v. « l e i ^ ^ ^ < g

HH^vsos^H» i<4 ,s » l i e u , L0. März. Die Vilrse war geschäftslo« und rllclsichtlich der Bauwerlhe malt. Vanlpapier« stagnierten bei schwnchen Umsiitzeu. V<chnactien waren im " '
» O v ^ s r V l . z N l ) z . fest, speciell Karl-Ludwig beliebt, da man dieselben gegen andere Sorten im Tauschwege suchte. ^ ^ ^ M '

Geld Ware
V!»i. ) » , „ . ( 69 50 6960
Februar-) " " " ( 69 40 69,50
Jänner.) E . . . , ( . . . 73,75 73 85

Lose, 1839 305 - 318 —
^ 1854 9 8 - - 98 50
„ 1860 103 50 103 75
. 1860 zu 100 st. . . . 109 - 1< 9 50
" 1864 138 60 1^8 7b

Domäueu.Pfaudbriefe . . . 119-50 1 2 0 -

Dou»u.»teyuIlerung«.L«fe. . . ^ 60 96 90
Ung. «isludahn-Nul 9b — 95 25
Uug. Prämieu-Nnl 7725 7775
Meuer Communal'Nnlth«» . . K5'40 8b 60

A«tte» »0« B«»ke» .
Geld War«

Rnglo«Vanl 18625 13675
Vanlvereul 7 6 ^ 7 7 -
^odlucredit«mft«U " . . . . — - . —«—
«reditanft«ll «89— ,39 2b
tlt»tt««sslt. « « « . ibU7b 1518b

Oeld Warc
Depositenbank 42 50 4 3 -
«llscomptellnfialt 865 - 870 —
Frauco-B^u l . . . . . 39 25 3 9 7 5
Handelabanl . . . . . . 8 8 — 8 8 5 «
Länderl?auleuverein — ' ^ — -
i i iat ionalbanl 966 — 968 —
Oefterr. ullg. V a n l . . . . 6 8 5 0 <l9 50
Oefterr. Baulgefellschaft . . . 2 0 0 - - 2 0 1 —
Uuionbaul 1 2 8 — 128 25
«ereinsbanl 2 1 5 0 2 1 7 5
Verlehrsbllul 105 50 106 50

«etie» »0» r»«»4po«tU»t««etz.

Veld Woil
« lM.Vahn 141 — 14150
«arl.Lndwig.Vahn 836 — 286 50
Donau,Dampfschiff.««eseUschaft 539— 541 —
ElisabtthlWtstbllhu. . . 201 7b 202 25
Elisabeth,«ahn (Lwz.Vnd»elfer

Gtrtlle) - . . —-_
Ferbineuld««««rdl»ahn . . . 208t» - 2090 -
ljr2Nl«Ioseph'Vlujil 20150 202»
Lemb.-«zeru.-Iassy«V2hu. . . 1 4 5 - 1 4 5 5 0
Ncyt.Vestllsch. 420— 432 —
O:ß«rr. N«i>Vlftl,«h» . < . 19b7l»1«6..

<»'ld Ware
«udolfe-Vahu 1b?b0 1b» —
Slaatsbahn 320— 321 —
Sttdbahu . 149 75 1b« —
Theiß-Bahn 217 — 218--
Ungarische Norbofibahn . . 108 50 109 50
Ungarische Ostbahn . . . . bb — bbb0
Tra«way«<3esellsch — ' - — —

Ba«a«seUsch<lfte».
Ulla. »fterr. Vaugesellschaft . . 8175 82 —
Wimer Vangesellschaft. . . . 88-25 88 50

Vf«ndb«ief«.
»llgem. öfterr. Vodmcreblt . . 94 00 9b -

dt«. in 38 Jahren 85 — 8b25
Nationalbaul ». N 9040 905b
Unz. Vobtueredtt 86 2b 86 b0

V» iv» i ta t»n .
Elisabeth-V. 1. <lm 9450 9550
Ferd..sl°rdb. G 10425 10450
»rau,«Ioseph.V 1 0 2 - 102 25
«al. «arl'Ludwiß'V., 1. «m. . —
Oefterr. «orbwest-V 9b 2b 9b 7b
Siebenuürger 83— 83 50
«t«l«b«hu . . l s 7 - ,8? 2b

S ü d b a h n 5 8 ' , . . . . . ' ' Z A H ' ^

G.tdb"ahn, Von^ ' . '. ' ' ^ s i e5^
Ung. Oftbahn - ^

«r.dit.r l ^ ' ^
Rudolfs.? -

Frarlfnrt ' 5 ^ ^8^
Hamburg ' <ji?5 ^ ^
Loudon . . . . . . » ' <4lb
Pari« -

«el»s»»te». ^ ,'.
«eld ßst.N<

Dnlatm . . . 5 st. 2 6 " . 8 , ^ .
Napoleousd'or . . » ^ ?" " l - g» -
prenß. Kassenschewe 1 ^ A - ^ ,
Silber . . 10« - 70 , "

« i l l s ^ '^»

Vrl»«un,tlm»«: «eld »6b0.


